
mals 10 Minuten war alle Reizbarkeit vollständig verschwunden, 
die Blättchen geschlossen, die Stielpolster aufgerichtet; 5 Minu
ten sjpäter wurde sie herausgestellt, die Pflanze hatte also 30 
Minuten unter Wasser von 40—36° C. zugebracht; 10 Minuten 
nach dem Herausstellen hatten die Stiele horizontale Stellung 
und sämmtliche Bewegungsorgane waren noch s t a r r ; 3 Stunden 
später war Alles wieder im normalen bewegliehen Zustand, die 
Blätter in Tagstellung, die Polster reizbar. 

Die Erscheinungen in Wasser von 40—36° C. gleichen de
nen in Luft von 40—50° C. durchaus; auch hier trat die eigen-
thümliehe Stellung mit geschlossenen Blättchen und aufgerich
teten Stielen ein, die also der Wärmestarre eigen zu sein 
scheint. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ueber W e l w i t s c h i a m i r a b i l i s . Nach der DarsteUong 

J. D. H o o k e r ' s , enthalten in dien Transactions of the 

Jjjuanean Society vol. X X I V . p. 1—48. t. I—XTV, im Aus

züge mitgetheilt von Aug. Wilh. E i c h 1 e r. 

Seit der Entdeckung der Rafflesia Arnolctii ist, nadi dem 
eigenen Ausspruche Hooker's, kein Gewächs gefunden worden, 
d$s m gleichem Maasse die Aufmerksamkeit der Botaniker auf 
sich gelenkt hat und das des Interesses in so hohem Grade würdig 
ist, als die Welwitschia mirabilis. Nicht allein ihre sonderbare 
äussere Erscheinung, ihre bedeutenden Dimensionen fesseln den 
BpQbachter; »wich der Bau ihrer Blüthen, durch dessen Kenntniss 
ij$S$re Ängch&uun^en über die Morphologie der Gymnospermen-
hlütlw w§§entjieh erweitert werden und besonders ihre merkwür-» 
4jge ^ntwiclfelniigßges^hichte, eigenthümliche anatomische Struc-
tnr i|pd ^njtoyobjhllWg sowie eine Menge Details der verschie-
4$nptfci| &*t £ s , die reichlich die Mühe lohnen, diese Pflanze 
eyW ap?ßielleren Betrachtung zu unterwerfen. 

Vor einige? J2eit hat nun Dr. J. D. H o o k e r in dem neue
sten ßande der Transactions of the Linnean Society in einer 
ausführlichen Abhandlung, von prächtigen Tafeln begleitet, die 
Resultate seiner geistvollen und gründlichen Untersuchungen über 
die merkwürdige Pflanze publicirt. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05978-0461-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05978-0461-0


Da das genannte Werk wohl den wenigsten der Leser der 
„Flora" zu Gebote stehen dürfte, bis jetzt aber, so viel ich 
sehe, in verbreitetere Zeitschriften kein genügender Bericht 
über jene Abhandlung übergegangen is t , so glaube ich ersteren 
einen Dienst zu ehveisen, indem ich ihnen im Folgende^ einen 
Auszug aus H o o k e r ' s Darstellung biete. Ich bih dabei bemüht 
gewesen, alle Theile derselben so'wiederzugeben, wie es ihrer 
Wichtigkeit für die Kenntniss der Pflanze und dem allgemeine
ren Interesse der besprochenen Fragen angemessen erschien; 
dass dabei viele Einzelheiten übergangen worden sind, die im 
Verhältniss zu dem Mitgetheilten nur eine untergeordnete Be
deutung haben, liegt in der Natur des Referats: denn auf einen 
andern Titel machen die nachfolgenden Blätter keinen Anspruch. 

Aus diesem letzteren Grunde habe ich es auch geflissentlich 
vermieden, die Darstellung mit eigenen Zuthaten zu verbrämen. 
An gar mahchen Stellen, davon wird sich der Leser überzeugen, 
wäre Gelegenheit gewesen zu Einwürfen, Aeusserung von Be
denken oder abweichenden Auffassungen u. dgl.; da es jedoch 
nicht im Entferntesten in meiner Absicht liegt, hier eine Dis-
cussion über zweifelhafte Punkte jener Abhandlung zu eröffnen, 
sondern dieselbe so, wie sie ist, zur weiteren Kenntniss zubr in
gen, so glaube ich i n keinem Falle der Sache durch die Unter
lassung derartiger Randglossen geschadet zu haben. 

Die Beigabe von Abbildungen würde unzweifelhaft sehr er
wünscht gewesen sein; da jedoch hier nur Copien hätten geliefert 
werden können, eine Auswahl aus den Tafeln aber kaum zu ver
anstalten i s t , so lässt die' Zahl der letztern sowie die Grösse 
vieler Figuren dies für die „Flora" unthunlich erscheinen. 

Die erste Nachricht über die merkwürdige Pflanze, von der 
wir hier handeln werden, gelangte nach Europa durch e inschrei 
ben ihres Entdeckers, Dr. F r i e d r i c h W e l w i t s c h ah S i r 
W i l l i a m H o o k e r , d?itirt vom 16. August 1860 aus St. Paul 
in Loanda. Diesem, das se inerze i t der Linnö'schen Gesellschaft 
mitgetheilt und im „Journal of Proceedings 1 ' (V. Bd . p. 182) ver
öffentlicht wurde, folgte bald eine weitere Ankündigung W e l -
w i t s c h ' s , dass er beabsichtige, Exemplare der Pflanze nach Kew 
zur Untersuchung zu senden, und die Hoffnung hege, die Re
sultate derselben in den Transactions of the Linnean Society 
veröffentlicht zu sehen. 

Die versprochenen Zusendungen eHolgten und lieferten einen 
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4tii 

bedeutenden Theil des* Materials zu den Untersuchungen, deren 
Resultate im Folgenden mitgetheilt sind. Dasselbe wurde noch 
wesentlich vervollständigt sowohl durch eine ziemlich beträcht
liche Zahl von Exemplaren der Pflanze, als durch Zeichnungen 
und Notizen, die von mehreren in der Gegend von Loanda sich' 
aufhaltenden Europäern (Hrn. B a i n e s , C. J . A n d e r s s o n und 
J o a c h i m M o n t e i r o , Zoolog zu Loanda) gesammelt und nach 
Kew gesandt wurden. 

B o t a n i s c h e B e s c h r e i b u n g . — V e r w a n d t s c h a f t . 
Die Welwitschia, bis jetzt nur in einer Species W. mira-

bilis bekannt, ist eine holzige Pflanze, die ein Alter von wohl 
100 Jahren erreichen soll. Sie besitzt einen verkehrt kegel- oder 
fast kugelförmigen über 2' langen S t a m m , der nur wenige Zolle 
über den Boden hervorragt, zum grössten Theil in der Erde 
steckt und sich nach unten plötzlich oder allmälich in eine 
starke an der Spitze verästelte P f a h l w u r z e l verschmälert. Der 
oberirdische Theil ist etwas verbreitert und von verschiedenem 
Aussehen; bald erscheint er rund, flach wie ein T isch, doch 
stets deutlich zweilappig, bald erhält er durch steilere Aufrieb-
tuiffe dieser Lappen eine gewisse Aehnlichkeit mit dem aufge
sperrten Rachen mancher monströsen Thiere. Ausgewachsen ist 
derselbe, wie auch der mittlere Theil des Stamines tiefbraun, 
hart und auf der Oberfläche rissig und geborsten, wie die Kruste 
sehr ausgebackenen Brodes; im Umfange erreicht er 14' und 
mehr. — An seiner Peripherie entspringen atis zwei tiefen Fur 
chen, correspondirend mit den erwähnten Lappen, zwei unge
heure B l ä t t e r ; jedes ausgewachsen von einer Länge von 6 'und 
darüber; ganz flach, linear, ganzrandig, parallelnervig, von dick 
lederartiger Consistenz, bläulich grüner Farbe auf der obern, 
heller grün mit rothbraun gemischt auf der untern Seite; im A l 
ter zerschleissen sie bis zur Basis in zahllose Streifen, die ein
gekräuselt auf- dem ßoden liegen. (Nach den Angaben des Ent 
deckers sollen diese beiden Blätter von Anfang an vorhanden und 
nichts anderes *sein, als die riesig entwickelten Cotyledonen, 
sollen während des ganzen Lebens der Pflanze ausdauern und 
nicht durch andere ersetzt werden). — Dicht oberhalb der In -
sertionsstellen der Blätter, im Umkreise des oberirdischen Theilß, 
erheben sich I n f l o r e s c e n z e n in grosser Zahl. Es sind starke 
dichotomisch verzweigte Cymen von fast V Höhe, mit stielrun
den an den Knoten gegliederten und durch Brakteen gestützten 
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Aesten, welche kleine aufrechte länglich-cylindrischie Zapfen 
tragen. Letztere sind mit 70—90 Schuppen besetzt1, die in 4 
Reiheni dicht geschindelt, von breit eirunder Form sind und in' 
den Achseln die einzelständigen sitzenden vom Rüeken her zu
sammengedrückten B l ü t h e n tragen: Diese sind mit Bestimmt
heit monöcisch auf verschiedenen Zapfen, vielleicht sogar diö^ 
cisch. Die mann Ii chen^ dem Anschein nach hermaphroditen 
Blüthen, besitzen ein P e r i g o n von 4 zu 2 und 2 decu&irten 
häutigen Blättchen; die zwei äusseren sind vollkommen frei, 
sichelförmig gekrümmt, schmal spatelig und spitz, die innern 
breit spateiförmig bis verkehrt eirund und an der Basis itt eine 
zusammengedrückte Röhre verwachsen. Innerhalb diesem Peri-
gons befinden sich 6 am Grunde; monadelphische Stä'ftfrgfe--
fässe^ mit cylindrischen Trägern»: und end^täWdigen kugligfen 
3-fächrigen Antheren, die über den Scheitel mit einer" drei-
schenkligen Spalte aufreissen. Die Folienkörner sind1 einfach 
und elliptisch. Das Centrum der Blüthe nimmt ein einziges, 
aufrechtes, orthotropes, mit breiter Basis sitzendes E i ein,1 ohne 
weitere Umhüllung als ein einfaches Integumenti da» liu eirie 
griffelähnliche; Röhre mit scheibenförmig ausgebreiteter Spit&e 
ausgezogen istu Diesem Ovulum fehlt jedochJ der Embryösafek0 

und es ist daher steril .— Bei den weibl ichen"Blüthfci i ' ist 
das P e r i g o n schlauchfö&nigs etwas geflügelt, stark zusättkteleti*-
gedrückt und ganz ungetheilt; alle Andeutung männlicher Or
gane fehlt; das Ovulum (hier mit Embryosaek1 und fertil) ist 
gänzlich vom iPerigdhumschtossen und von derselbfen äussern 
Beschaffenheit, wie in der mäanliGhen Blüthe,' nur mit dem Un
terschied;, dass die ausgezogene Spitze der Eihaut blos einfach 
zerschlitzt, nichtuaber tellerartig ausgebreitet ist.1—- Zur Reitfö* 
zeit wird der Zapfen gegen 2 Zoll lang und erhält eine schön 
seharlachrothe Färbung; seine Schuppen bleiben stehen. Das 
Perigon nimmt»an d̂er Fruchtbildung Antheil; es vergrSlwert 
sich beträchtlich und wird breit geflügelt; seine Höhlung ist oben 
in einen feinen Ganal verengert, durch welchen die Spitze des 
Integuments hindurchgeht Der S a m e , im Gänzen von dersel
ben Form, wie das unbefruchtete E i , enthält ein reichlichte, 
dichtes Endosperm, in dessen Axe sich der dicotyledonische 
E mbr y o. befindet' Letzterer, von. länglicht cylindriseherGestalt 
isferaniseinemiRadicularende verdickt und hiem&m den sehr Im* 
geftjspiralfdhmig zusammengewickelten iEmbryoträger befestigt, der 
miljfseinem andern Ende mit der kegelförmigen fleischigen Spitze 
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des.ja seinem übrigen Theile viel dünneren Perisperms verbun
den ist. 

Nach den Mittheilungen der verschiedenen Berichterstatter 
schwitzt di$ gan?,$ tijapze eine gummöse Substap? aus. 

JQlie Welmtsehiß miratylis ist bis jetftt gefunden, worden in 
den steinigen Einöden, um das Cap Negro (15 o40'<s. Bn ) , und 
im Damara-Land in der Nähe der Walllischbay, beide Orte an 
der Wesjküste des tropischen Südafrikas. Die Eingebornen von 
Loanda nennqu.sj^ „Tniflbo" die, Hottentotten n Ghones" , die 
Einwohner von Damara-Land „Nyanka-Hykamkop". 

Aus dem Mitgetheilten ergiebt sich, dass Welwitschia ihren 
anthologischen und karpologischen Merkmalen nach in die Ver
wandtschaft der Gnetaceen gebort. Freilich ist ihr Habitus ein 
ganz eigenthümlicher und durchaus dem der bekannten Gattun
gen, fieser Famil ie , Gnetu-m und EpMdra, fremdartiger; fasst 
man .jedoch vorzugsweise die Eeproduktionsorgäne in's Auge, so 
wird»man,finden, dass dieselben, ungeachtet der Abweichungen 
von.dem Typus jener beiden Gattungen, ip ihrer ganzen Mor-
phose den charakteristischen upd nicht zu; verkennenden Grund
plan der Gnetaceen besitzen und daher diese systematische An
ordnung gerechtfertigt erscheinen lassen. 

Im Folgenden», sind, die wesentlichen IJnterschiede der nun
mehr bekannten 3*, Gnetaceengattungen zur; bequemeren Ueber
sicht zusammengestellt ; 

1) GNETUM. S q u a m a e strohil i heteroganii in di$cos caraosqs peltatqs 
confluentes, post anth'esin immutatae, omnes floriferae. F l o r e s conferti, un i 
sexuales, Alis ^rticulatis' intermixt i . F l . m a s : P e r i a n t b i a m 2-labiatum. 
& tam;ensoJ i * a r ium, ÖJameiUo 2 - n m i , loculiß p o l l i p t o i s 2 ,— ,Fk foera : P e -
r i a n t h i u m ampullaceum. O v u l i integumenta 2. F r a c t u s - d r ^ a ^ u s . 
Ar bor es erectae v. arbmeulae scandentes. Folia opposita, ampla, 
penninervia. 

2) EPHEDRA. S q u a n v a e stPöbili bompgamv per pawÄcennatae^ post an-
thwto ampliaUe v,. camosae, inferiores vaguae, 2 termUwile*<majocea» l-tforae. 
F loxes>up^x* i f t les . , fllisartic^latjs 0. F l . nm : ( P e r i a p f b i u n i men^rana-
ceupj, bijabjatum. S U m j n a 2 - 8 , monadelpha; a q t b e r ^ c ^ p j t a ^ . W o w -
lares. — F l . foem.: P e r i a n t h i u m ampullaceum, 3-goDqm. O v u l i integumen-
tum solitarium. F r u c t u s siccus, squamis amenti membranaeeis v. carnosis 

1) W e l w i t s c h hatte daher den Namen „ T u m b o a " für die Pflanze vo r 
geschlagen; da jedoch nach anderweitigen Mittheilungen verschiedene Gewichte 
mit Tumbo bezeichnet werden und um Dr. W e l w i t s c h ' s Namen mit dieser 
denkwürdigen Entdeckung für immer zu verknüpfen, bat J . D. H o o k e r nach 
vorheriger Verständigung dieser Pflanze den Genusnamen Welwitschia beigelegt. 
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inclusus. — Suffru(\ices aphyIii, rhizomate lignoso; ramfs teretlbui, 
articulatts, striati*, ad nodos squamosis. Folia squamaefolia. 

3) WELWITSCHIA. S q u a m a e strobil ihomogami 4-fariam imtoricatae, per-
plurimae floriferae, fructiferae valdeauctae. F l o r e s pseudohermaphroditij^mas-
culi) et femioei. F I . mas.: P e r i a n t h i u m 4-phyllu«, foliolis 2-seriatis, i n -
terioribus connatis. S t a m i n a 6, monadelpha; antherae 3-loeulares. O v u l i 
(sterilis) integumentum solitariura. disco stigmatiformi terminatum. F l . foem.: 
P e r i a n t h i n m ampollaceum, compressissimum, 2-alatam. O v a l u m maris, 
sed processu styliformi recto apice simpliei lacero. F r a c t u s siccus, sqoamis 
membranaceis strobil i velatus. — Truncus obconictu, lignosus. Folia 2, 
opposita, longitsime linearia, dilacerata , nervi* parallelii. 

(Fortsetzung folgt.) 

Botanische Ufotizen. 

James T a y l o r gibt in dem Edinburgh New Philosophical 
Journal Vol. XVI. pag. 76 ein Verzeichniss von 138 blühenden 
Pflanzen, 5 Farn. 2 Equisetaceen und 2 Lycopodiaceen, die er 
in den Jahren 1856/61, wo er Arzt auf einem Wallfifcchfabrer 
war, an beiden Seiten der Davis-Strapse und der Baffins-Bay 
gesammelt hat. 

Erst seit 1839 hat man in dem botanischen Garten der Uni
versität Christiania einigermassen befriedigende Resultate bei 
dör Zucht der norwegischen Alpenpflanzen erzielt. Seitdem hat 
man unausgesetzt die Anforderungen dieser Pflanzet sorgsam* 
studirt und so endlich nach vielen misslungenen Versuchen alle1 

Schwierigkeiten fiberwunden. -Sowohl Samen als lebende Pflan
zen der nordischen Alpenflora werden dort auf Verlangen jeder 
Zeit bereitwillig abgegeben. 

$< " * 

Bei den Saifleasendungen, die durch Maximowicz aus Ja
pan an den botanischen Garten in Petersburg gelangten, war, 
wie Regels Gartfenflora berichtet, der Inhalt der luftdicht ver
schlossenen Blechkisten stets verdorben und gerade diese Me
thode wird so oft als die beste für weitgehende Sendungen em
pfohlen. Am beisten hat sich hier bei Samen und Früchten die 
Verpackung zwischen lufttrockener Erde nnd das feste Einlegen 
der einzelnen Pakete in solide Holzkisten bewährt. 

fiedacteur: Dr. H e r r r i c h - S c h i f f e r . Druck der F. N e u b a u ersehen Bucb-
drw&ktrei (Chr. K r a f t Wittwe) i n Regeniburg. 
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